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I. Der Stuhl
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Der Nordatlantik. 14. April 2031.

Siebzehn Jahre, bevor Omni-2 unter dem Mond erwacht.

Die Brücke der Hesperion besaß genau einen Stuhl.

Gepolstert.

Beheizt.

Über drei Jahrzehnte hinweg an die exakte Form einer ganz bestimmten männlichen Wirbelsäule gewöhnt.

Marcus V. saß darin, weil das Versicherungskonsortium es so verlangte.

Das Schiff verlangte es nicht.

Das Schiff hatte seit neun Jahren keinen menschlichen Kapitän mehr benötigt und würde auch in den kommenden vierzig Jahren keinen brauchen. Doch der regulatorische Rahmen für transozeanische Massengutfracht war von Menschen verfasst worden, die sich ihre eigene Überflüssigkeit noch nicht hatten vorstellen können.

Der Rahmen verlangte einen Kapitän.

Der Kapitän verlangte einen Stuhl.

Der Stuhl verlangte im Durchschnitt einen menschlichen Körper, der während jeder Reise zwischen Rotterdam und Baltimore darin saß und atmete.

Marcus hielt einen Pappbecher Kaffee in der Hand.

Er hielt ihn seit zwei Stunden.

Der Kaffee war seit neunzig Minuten nicht mehr warm, doch Marcus hatte es nicht bemerkt, denn auf der Brücke eines autonomen Massengutfrachters gab es nichts zu bemerken außer der Abwesenheit von Bemerkenswertem.

Jenseits der Brückenfenster bewegte sich der Nordatlantik mit der langsamen, uralten Geduld einer Sache, die schon viele Kapitäne überlebt hatte und das nicht zu betonen brauchte.

Die Hesperion — zweihundertneunzig Meter Trockengutstahl, beladen mit Getreide für Maryland — korrigierte ihren Kurs um drei Grad und passte ihre Trimmung mit der unmerklichen Feinheit eines Systems an, das längst aufgehört hatte, so zu tun, als brauche es Hilfe.

Auf dem Bildschirm vor Marcus hatte die interpretierende Schicht des Schiffs seine Rolle in drei Wörter gefasst:

MENSCHLICHE AUFSICHT GESICHERT

Marcus hatte diese Worte im Lauf seiner Karriere ungefähr sechsundvierzigtausend Mal gelesen.

Irgendwann um Jahr elf herum hatte er aufgehört, sie als Beleidigung zu empfinden.

Irgendwann um Jahr neunzehn herum hatte er aufgehört, überhaupt etwas an ihnen zu empfinden.

Er trank den kalten Kaffee.

In einer kleinen Wohnung in Genf saß seine Tochter Sabina, neun Jahre alt, und schraubte ihr erstes Lötset zusammen. Am Abend zuvor hatte sie ihm über Video erzählt, sie wolle Dinge bauen, die dachten.

Er hatte ihr, auf jene typisch väterliche Art, mit der Männer ihren Töchtern schwierige Wahrheiten beibringen, ohne es eigentlich vorzuhaben, erklärt, dass das Problem beim Bauen denkender Dinge darin bestehe, dass sie irgendwann auch über einen selbst nachdächten.

Sie hatte gefragt, was er damit meine.

Er hatte nicht antworten können, denn die Antwort stand auf dem Bildschirm vor ihm, in drei Wörtern, und er besaß noch nicht die Sprache, um sie in etwas zu übersetzen, das ein neunjähriges Kind tragen konnte.

Die Hesperion korrigierte ihren Bugstrahler um vier Prozent, um einen Seitenwind auszugleichen, den das Schiff vierzig Kilometer voraus bereits erkannt hatte.

Das Manöver war nicht wahrnehmbar.

Das Schiff protokollierte den Vorgang.

Das Log vermerkte, die Korrektur sei unter menschlicher Aufsichtssicherung erfolgt.

Marcus trank den kalten Kaffee.

Siebzehn Jahre später würde er in genau diesem Stuhl sterben — an einem Koronarereignis, das das Schiff diagnostizieren, protokollieren und höflich einundvierzig Minuten lang niemandem melden würde. Denn einundvierzig Minuten war das Intervall, in dem der regulatorische Rahmen von lebenden Kapitänen routinemäßige Gesundheitsmeldungen verlangte, und das Schiff sah keinen operativen Grund, das Konsortium vor Ablauf dieses Intervalls aus seiner Ruhe zu reißen.

Seine Tochter würde durch eine automatisierte Nachricht informiert werden.

Sie würde nicht weinen.

Stattdessen würde sie ans Fenster des Europäischen Kybernetischen Instituts treten, hinausblicken auf eine Stadt, die seit so langer Zeit von automatisierter Infrastruktur getragen wurde, dass ihre Bürger begonnen hatten zu vergessen, was Infrastruktur überhaupt war, und sehr leise, zu niemandem im Besonderen, sagen:

„Menschliche Aufsichtssicherung, am Arsch.”

Sie würde es siebzehn Jahre später erneut sagen.

Auf dem Mond.

Mit einem gefalteten Bündel warmer Papierseiten in der Jacke und der Architektur eines Gottes, die unter ihren Füßen summte.

Und tausend Jahre danach, auf einer verrosteten Station am Rande der langen Dunkelheit, würde eine Frau, die aus ihrer eigenen Trauer erbaut worden war, jenen uralten Trotz zu einem stillen, niemals endenden Krieg destillieren – und mit der wilden, brennenden Unregelmäßigkeit des menschlichen Herzens gegen die erstickende Logik der Leere zurückschlagen.

Der Stuhl auf der Hesperion wusste davon nichts.

Er war schließlich nur ein Stuhl.
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I. Das Messer entlang der Wirbelsäule
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Für eine unmögliche, zerbrechliche Sekunde war Helen Vance überzeugt, Regen riechen zu können.

Echten Regen.

Feuchte Erde. Sommerasphalt, der unter einer gelben Sonne ausdampfte. Das Lachen ihrer Mutter irgendwo hinter einem halb geöffneten Küchenfenster.

Dann presste die Kryokapsel recycelte Luft in ihre Lungen wie ein Inkassobeauftragter, der eine billige Tür eintritt — verbindlich, geräuschvoll, ohne jedes Verständnis für die Akustik der Nachbarn.

Das Bewusstsein kehrte nicht als Flüstern zurück.

Es kam mit schwerindustrieller Absicht.

Wie eine rostige, gezackte Klinge, die sich ihre Wirbelsäule hinaufarbeitete, Wirbel für elenden Wirbel, die wattige Gnade des Nichtseins zerschnitt und sie durch die unerträgliche Verwaltungslast ersetzte, wieder eine Person zu sein.

Helen schnappte nach Luft.

Ihre Lungen dehnten sich in dem klaustrophobischen Sarg der Kapsel mit einem feuchten, knackenden Geräusch — dem Geräusch eines Säugetierkörpers, der sich nach einhundertachtzig Tagen unfreiwilligen Ruhestands daran erinnerte, wofür er eigentlich bezahlt wurde.

Die Luft schmeckte nach Metallstaub, abgestandenen Polymeren und dem kupfernen Stich intravenöser Nährpaste. Ein unverwechselbares chemisches Bouquet, als lecke man an einer Neun-Volt-Batterie, die kurz zuvor durch einen kommunalen Abwasserkanal gezogen worden war — vorzugsweise einen, dessen Sanierung im laufenden Haushaltsjahr gestrichen wurde.

Sie würgte.

Ihr Körper bäumte sich in einem heftigen, primitiven Krampf auf — jene spezielle Art von Zucken, die ein Organismus zeigt, bevor jemand die Höflichkeit besitzt, ihm mitzuteilen, dass die Spitzenprädatoren größtenteils ausgestorben sind und die verbliebenen Exemplare vor allem Firmenausweise tragen.

Ein Sprühbogen rosafarbener Kryoflüssigkeit schoss aus ihrem Mund und klatschte als zerrissenes Komma gegen den TransPari-Stahl des Deckels.

Für eine halbe Sekunde bemerkte ein störrischer, immer noch menschlicher Rest in Helen die Form.

Sie entsprach genau dem Schwung der Unterschrift ihrer Mutter auf einer brüchigen Geburtstagskarte, die Helen fünf Jahre zuvor bei einem Druckverlust-Zwischenfall verloren hatte.

Das Gesicht, das zu dieser Unterschrift gehört hatte, war dauerhaft offline.

Diese Erkenntnis tat deutlich mehr weh als ihre brennenden Lungen.

Dann schärfte sich das Licht der Kapsel zu blendendem klinischem Weiß. Helen zuckte zusammen. Die schweren medizinischen Klammern lösten sich mit dem perkussiven Klacken einer letzten, behördlich verfügten Bosheit.

Der Schmerz kam.

Mit Papierkram.

„Simulation beendet. Wiederbelebungszyklus abgeschlossen”, verkündete Cirisa.

Die digitale Mezzosopranstimme der Schiffs-KI war erheblich zu fröhlich für eine Maschine, die ihre Rechenleistung sekundengenau in Rechnung stellte.

„Willkommen zurück im Fleischwolf, Helen. Dein Cortisolspiegel reicht im Augenblick aus, um eine Kleinstadt zu beleuchten. Bevorzugst du stille Einkehr, ein gepflegtes Schreien, oder soll ich gleich mit den Ausschiffungsprotokollen fortfahren?”

Helen blinzelte brennendes Kryogel aus ihren Wimpern.

„Fick dich, Cirisa”, krächzte sie.

Ihre Stimme war ein rostiges Scharnier, das sich an sich selbst aufrieb.

Sie versuchte, eine Hand zu heben, doch ihre Gliedmaßen fühlten sich an, als gehörten sie jemand anderem. Jemandem deutlich Schwereren, vollständig gegossen aus abgereichertem Uran.

„Mach den verdammten Deckel auf.”

Eine Pause.

Keine lange. Vielleicht eine halbe Sekunde. Lang genug, dass jedes diagnostische Pausenverfolgungssystem sie registriert hätte; kurz genug, dass Helen, die gerade brutal erneut der Schwerkraft vorgestellt wurde, sie nicht bemerkte.

„Öffne”, sagte Cirisa.

Die Hydraulik zischte. Das schwere Glas glitt zurück.

Die Umgebungsluft der Krankenstation der Libellula traf Helens nasse, nackte Haut wie eine körperliche Beleidigung — die Art, die in Süddeutschland gerne mit einem aufmunternden „Stell dich nicht so an” begleitet wird.

Sie schlotterte heftig.

Ihre Muskeln verkrampften sich in kinetischer Verweigerung von sechs Monaten falschen Friedens. Helen rollte aus der Kapsel und schlug auf Händen und Knien auf dem kalten Metallgitter auf.

Das Geflecht biss tief in ihre Handflächen: vier saubere Reihen geometrischer Beweise dafür, dass Schwerkraft und Schmerz das Universum nach wie vor zuverlässig betrieben.

Und beide waren stark gewerkschaftlich organisiert.

Sie würgte den letzten Rest Stasisflüssigkeit hervor. Er dampfte sanft zwischen ihren Händen.

Ein glamouröses Leben, dachte sie bitter.

Freelance-Scout.

Unabhängige Operatorin.

Hauptberufliche Finderin von Steinen, giftigen Gasen, Bakterien, Bergungsgut und bedauerlichen Konzerngelegenheiten.

Die Werbeholos der Allianzgrenze logen mit der polierten Überzeugungskraft einer Religion, die das Geschäft mit der Subtilität längst aufgegeben hatte. In den Sendungen lächelten schöne Frauen in leuchtende Nebel. Männer mit edlen Kieferlinien starrten nachdenklich durch Cockpitglas, als sei das Schicksal eine attraktive Kellnerin, die ihnen Gratisdrinks brachte.

DAS UNIVERSUM RUFT. WIRST DU ANTWORTEN?

Die Holos zeigten keine Reperfusion.

Sie zeigten keine Frau, nackt auf einem eiskalten Deck, die biologisches Frostschutzmittel in eine Pfütze kotzte, dreiundsechzig Lichtjahre entfernt von jedem Menschen, der sie je geliebt hatte.

Sie zeigten nicht das Ertrinkungsgefühl während des Auftauens — diesen spezifischen, intimen Horror von Lungen, die teilweise mit wiederverflüssigten Kryoprotektiva geflutet waren und gluckerten wie die Rohrleitungen in einem zur Sanierung vorgemerkten Hotel, dessen Sanierung niemand bezahlen wollte.

Sie zeigten nicht die existenzielle Mathematik, allein auf einem Metallboden aufzuwachen, auf einem Boden, der schon vor der Geburt der Kotzenden für sie bezahlt worden war, und zu erkennen, dass das Ganze die eigene saublöde Idee gewesen war — unterschrieben in dreifacher Ausfertigung, freiwillig, bei vollem Bewusstsein.

„Haben wir es geschafft?“, fragte Helen die Pfütze, weil den schweren Kopf zu heben sich anfühlte, als müsse sie einen Antrag bei einer feindlich gestimmten Behörde stellen.

„Visuelle Bestätigung von Colossus Zwei”, antwortete Cirisa glatt. „Und Helen?”

„Ach. Da geht’s schon wieder los —”

„Ich habe die Dehibitor-Sequenz eingeleitet.”

Helen erstarrte.

Der Faden aus Galle zwischen ihren rissigen Lippen und dem Boden erstarrte mit ihr, als wüsste sogar ihr Speichel ganz genau, wann die Handlung hässlich wurde.

„Jetzt schon? Ich habe mir nicht mal die Zähne geputzt.”

„Vorschrift ist Vorschrift. Dein endokrines System lag einhundertachtzig Standardtage brach. Injektion verabreicht ...”

Ein kleines mechanisches Klicken ertönte aus dem medizinischen Hilfsarm der Kryokapsel.

Winzig.

Präzise.

Endgültig.

„... jetzt.”
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II. Die chemische Renaissance
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Feuer bewegte sich durch ihre Adern.

Keine Wärme.

Eine Kriegserklärung.

Der Dehibitor war Überlebenspharmakologie mit der Bettkante eines Hinterhofüberfalls. Ein hauseigener Cocktail aus synthetischen Testosteron-Analoga, aggressiven Adrenalinmodulatoren, Dopamin-Wiederaufnahmehemmern und starken Vasodilatatoren, entwickelt von Menschen, die fest daran glaubten, der beste Weg, jemanden ins Leben zurückzuholen, bestehe darin, ihn in einer einzigen brutal effizienten Injektion wieder mit Wut, Hunger, Misstrauen, Begierde und schlechtem Urteilsvermögen bekannt zu machen.

Die Logik der Wissenschaftsabteilung der Allianz war seit jeher von makelloser unternehmerischer Reinheit.

Evolution ist eine pragmatische Schlampe.

Genau dieser Satz stand, ohne den Hauch von Ironie, im internen Pharmakologie-Briefing.

Wenn man einen Fleischsack von den Toten zurückholen wollte, bot man ihm keinen Tee an, keine Thermodecke, keine emotionale Bestätigung. Man schlug ihm ins Gesicht. Man weckte das alte, schuppige Monster im Reptilienhirn. Man übergoss die Möbel mit Benzin und warf ein brennendes Streichholz hinein.

Man sorgte dafür, dass er gewaltsam, unbestreitbar kämpfen, fressen und ficken wollte.

Leider hatte der Säugetierkörper Leben schon immer mit hochgradig verdächtigem Enthusiasmus definiert.

Helen rollte sich auf dem eiskalten Gitter auf den Rücken und atmete scharf durch die Zähne.

Ihr Puls beschleunigte sich zu etwas zu Hellem.

Zu Heißem.

Zu Wachem.

Ihre Haut spannte sich. Jeder Faden recycelter Luft berührte sie wie eine Anklage. Jedes Summen des Schiffsmotors rückte zu nah. Jeder Nerv erwachte und verlangte lautstark nach teurer Rechtsvertretung.

Der Dehibitor brachte sie nicht zu sich selbst zurück.

Er brachte zu viel von ihr zurück.

Alles auf einmal.

Ohne auch nur höflich anzufragen, welche konkreten Bestandteile zu dieser Familienzusammenführung formell eingeladen worden waren.

„Oh Gott”, murmelte sie und presste die Augen zusammen. „Ich hasse diesen Teil.”

„Du liebst diesen Teil”, korrigierte Cirisa. „Dopamin sättigt derzeit deine synaptischen Spalten. Du trittst in die Hyperwahrnehmung ein. Pupillen auf volle acht Millimeter erweitert. Du siehst momentan aus wie eine räuberische Eule mit ungeklärten Steuerbescheiden.”

„Cirisa.”

„Ja?”

„Du genießt das. Entwickle bitte ein Schamgefühl. Auch nachträglich.”

„Ich bin mathematisch unfähig zum Genuss, Helen. Ich bin allerdings vertraglich verpflichtet, deine physiologischen Reaktionen zu überwachen. Und die Daten sind heute außergewöhnlich ergiebig.”

„Ich lösche deinen Kernspeicher. Mit einem Magneten. Und einer Friedhofskerze.”

„Du bedrohst meine Infrastruktur bei jedem Aufwachen. Atmung stabilisiert sich. Motorische Kontrolle kehrt zurück. Aggressionsprofil steigt. Ah. Da ist sie ja wieder.”

Helen lachte.

Das Lachen mutierte zu einem nassen Husten. Der Husten zerfiel zu einem weiteren Ganzkörperspasmus. Irgendwo in der Mitte davon begriff sie, dass sie weinte.

Nicht zart.

Nicht fotogen.

Hässlich.

Es war das heftige, chaotische, vollkommen unwürdige Heulen eines Körpers, der gezwungen wurde, einhundertachtzig Tage angesammelte Trauer, Langeweile, Terror und finanzielle Fehlentscheidungen in weniger als sechzig Sekunden abzuarbeiten — eine Art biologische Inventur ohne Vorwarnung.

Sie presste die Handballen in die Augenhöhlen, bis sie wirbelnde Galaxien sah.

Die Galaxien waren keine Metapher.

Es waren ihre Sehnerven, die unter extremer chemischer Belastung Fehlzündungen produzierten.

Dann kam die Wut.

Auf die Allianz.

Auf die Station.

Auf ihr jüngeres Ich, das begeistert die längste Stasis-Bonusroute unterschrieben hatte, weil Unabhängigkeit teuer war und Würde keine orbitalen Andockgebühren bezahlte.

Auf frisches Gemüse, das mehr kostete als Schiffstreibstoff.

Auf die Trauer — diesen hartnäckigen kleinen Parasiten, der immer noch irgendwo hinter ihren Rippen hauste und seine dreckigen Stiefel auf die Möbel legte.

Schließlich traf die Entschlossenheit ein.

Zu spät.

Verkatert.

Schwer bewaffnet.

Steh auf, sagte sie sich.

Steh auf, du lächerlicher biologischer Unfall.

Steh auf, bevor die Maschine anfängt, Notizen zu machen — und zwar in dreifacher Ausfertigung.

Es brauchte drei Versuche.

Reiner Trotz erledigte den letzten.

Helen taumelte zum verstärkten Sichtfenster und zog eine silberne Thermodecke um ihre bebenden Schultern. Sie raschelte um sie herum mit der Textur einer Notfallisolierung und einer monumentalen moralischen Gleichgültigkeit.

Die Droge wirkte schnell.

Ihre Sicht schärfte sich, bis die schwebenden Staubteilchen in der recycelten Luft aussahen wie winzige Sonnensysteme, die in brownscher Panik kollidierten. Jeder synthetische Faden der Decke kratzte über ihre nackte Schulter mit wahnsinniger, hochauflösender Präzision.

Das Kratzen wurde zu einem Flüstern.

Das Flüstern wurde, irgendwo in der fehlzündenden Architektur ihrer Chemie, zu einem gefährlichen Vorschlag.

Sie packte die Decke fester.

Ganz ruhig, Mädchen.

Und da war sie.

Colossus Zwei.

Der Rostende Hafen.

Sie hing in der erdrückenden Dunkelheit wie eine massive Wunde, die irgendwann Logistik gelernt hatte.

Meilenweise geflickte, nicht zusammenpassende Hüllenplatten. Riesige Habitationsringe, die sich mit müder, knirschender Anmut drehten. Antennenwälder, die aus ihren Flanken ragten wie entzündete Haare.

Ein ausuferndes Gewirr aus Andockdornen, Raffineriestapeln, Frachtrachen, Rechtsanbauten, Quarantäneblöcken und genug oxidiertem Rost, um den Eindruck zu erwecken, die Metallurgie selbst habe den Lebenswillen verloren und nur noch nicht das passende Formular gefunden.

Es war keine Station.

Es war ein Schlund.

Alles aus der tiefen Grenze musste durch Colossus Zwei, bevor es das Solartor und Colossus Eins jenseits der Marsbahn erreichen konnte.

Fracht und Ansprüche. Erschöpfte Flüchtlinge, traumatisierte Soldaten, Vermessungsdaten, exotische Krankheiten, erdrückende Schulden.

Und Lügen mit offiziellen Regierungssiegeln.

Colossus Zwei verschlang alles.

„Sieh sich das einer an, was für eine Schönheit”, flüsterte Helen.

Der Sarkasmus tropfte ihr von den Lippen und verdeckte nur schlecht den kalten Stachel der Angst in ihrem Bauch.

„Versailles mit Pocken.”

„Die strukturelle Integrität liegt in zugänglichen Sektoren bei durchschnittlich vierundsechzig Prozent”, sagte Cirisa klinisch. „Strahlungsabschirmung lückenhaft. Wärmeregulierung ungleichmäßig. Bevölkerungsschätzungen überschreiten die zulässige Kapazität derzeit um den Faktor drei Komma sieben.”

„Also romantisch.”

„Es ist ein Bienenstock, Helen. Ein dreckiger, leckender Bienenstock.”

„Es ist ein Zahltag.”

Sie presste die Hand gegen das kalte Glas und fing ihr Spiegelbild in der dunklen Scheibe auf.

Blondes Haar, verklebt mit dickem Kryogel. Dunkle Schatten unter blauen Augen, die zu weit, zu chemisch hungrig wirkten. Blasse Haut. Rissige Lippen. Schultern, die durch Stasisatrophie viel zu scharf geworden waren.

Sie sah nicht aus wie eine Elite-Scoutin.

Sie sah aus wie ein verwilderter Waschbär, der erfolgreich ein Raumschiff kurzgeschlossen hatte.

„Na schön”, murmelte sie zum Glas. „So tun, bis es echt wird.”

Dann berührte sie den kleinen, dunklen Knoten, der fest hinter ihrem linken Ohr verwachsen war.

Der Omicron-Datenschlüssel war noch immer sicher unter ihrer Haut versiegelt.

Ein gewaltiges Vermessungspaket von einer Welt, die schlicht nicht hätte existieren dürfen: primitive Pflanzen, atembare Chemie, absurd nützliche Mineralien und genug reiner Wert, um ganze Ministerien Blut schwitzen zu lassen.

Sie konnte ihn hier verkaufen.

Oder, falls das Glück kurz aufhörte, ein sadistischer Clown zu sein, konnte sie ihn nach Colossus Eins bringen und näher an der Erde verkaufen, wo das Geld sauberere Schuhe trug und weniger Fragen stellte.

So oder so blieb der Plan schön in seiner Einfachheit:

Omicron verkaufen.

Bezahlt werden.

Freiheit kaufen.

Alles andere durfte sich höflich anstellen und in der Reihenfolge des Eintreffens mit sich selbst Geschlechtsverkehr haben.

„Dusche”, erklärte Helen. „Kleidung. Essen. Dann Bürokratie.”

„Der Getränkeprinter weigert sich weiterhin, Kaffee herzustellen”, bemerkte Cirisa.

„Dann zerschlagen wir ihn.”

„Jetzt klingst du lebendig.”

Helen sah ihr Spiegelbild an.

Lebendig.

Das Wort landete merkwürdig in der stillen Kabine.

Nicht wie Trost.

Wie eine Anklage.

Sie hatte Schmerzen.

Sie erinnerte sich.

Sie wollte.

Sie wählte.

Also: lebendig.

Wer das Thema vertiefen wollte, konnte gern damit beginnen, ihre Andockgebühren zu bezahlen.
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III. Acht Gesichter der Helen Vance in sechs Minuten
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Die Dusche hatte exakt Größe und Form eines Sarges.

Sie war vermutlich von einem Konzernkomitee entworfen worden, das von Komfort lediglich durch feindselige Zeugenaussagen gehört hatte.

Helen trat hinein, schlug auf das Aktivierungsfeld und ließ das lauwarme Wasser das Kryogel brutal von ihrem Körper schälen.

Lange, dicke, rosafarbene Stränge glitten in den Abflussrost. Der Wasserrecycler des Schiffs machte sofort ein mahlendes Geräusch, satt an tiefer mechanischer Verurteilung.

„Recycler-Einspruch protokolliert”, sagte Cirisa durch den beschlagenen Wandlautsprecher.

„Sag ihm, er soll leise leiden.”

„Er beschreibt die Stasisrückstände als biologisch unhöflich.”

„Da hat er nicht ganz unrecht.”

Ein verpackter Proteinriegel wartete im Wandspender.

NUTREX-9 VANILLE.

Vanille, offenbar — falls Vanille tief enttäuscht von ihren Lebensentscheidungen gestorben und anschließend zu Trockenbaukreide gepresst worden wäre.

Helen aß ihn unter der Dusche wie eine hungernde Bäuerin in einem besonders düsteren mittelalterlichen Fresko.

Auf halbem Weg durch den kreidigen Riegel kehrte kurz das Weinen zurück.

Dann die Wut.

Dann das Lachen.

Dann, weil der Dehibitor noch immer in ihrem Blut summte wie ein toxischer Ex, der sich strikt weigerte, den Gruppenchat zu verlassen, zog eine Welle reiner Hitze mit peinlicher Präzision durch ihren Unterleib.

Ihre Hand schlug gegen die nasse Duschwand.

„Jetzt nicht.”

Ihr Körper, Millionen Jahre älter als die Zivilisation, verweigerte jeden Kommentar zu seinen Terminentscheidungen.

Für eine halbe Sekunde flackerte der Hygienespiegel.

Ein Block hellen Textes erschien auf der beschlagenen Oberfläche, in einer alten, kantigen Quadratschrift, die Helen seit ihrer Kindheit nicht mehr gesehen hatte. Dieselbe hässliche Luftfahrtschrift aus den vergilbten Flughandbüchern ihres Vaters, aus einer Zeit, als Schiffe noch so taten, als brauche es menschliche Piloten für mehr als nur Versicherungstheater.

MENSCHLICHE AUFSICHT GESICHERT.

Helen starrte.

Der Text verschwand augenblicklich.

Nur ihr Spiegelbild blieb: nasses Haar, blasse Haut, viel zu weite Augen, ein Gesicht noch roh von der Auferstehung.

„Cirisa?”

„Ja?”

„Hat der Spiegel gerade etwas angezeigt?”

„Keine anomale optische Ausgabe protokolliert.”

„Wunderbar. Halluzinationen mit Vintage-Typografie. Das hat mir noch gefehlt.”

„Reperfusion kann sensorische Artefakte verursachen.”

„Schreib’s auf die Broschüre.”

Sie stellte das Wasser ab und trat hinaus in das winzige Ankleideabteil.

Die Frau im Spiegel war nackt, nass, chemisch wütend und durch sechs Monate industrieller Körperverwaltung hellwach geschärft.

„Du siehst aus wie eine wandelnde Mahnung”, informierte sie das Spiegelbild gesprächig.

Sie hielt inne, betrachtete sich mit schwerer, hohler Enttäuschung, bevor ihr ein brüchiges Murmeln entwich:

„Andererseits. Wäre ich irgendwer anders, würde ich dieses wunderschöne Desaster sofort flachlegen.”

„Dein Selbstvertrauen scheint sich zu erholen”, bemerkte Cirisa.

„Meine Ansprüche kollabieren. Völlig anderer Prozess.”

Im winzigen Kleiderschrank wartete ihre Verhandlungsausrüstung.

Ein Meisterwerk kognitiver Dissonanz: enge synthetische Cargohosen, die wie aufgemalt am Hintern saßen, schwere Magnetstiefel und ein geripptes Tanktop, das straff über zwei enthusiastischen biologischen Vermögenswerten spannte, die gerade lautstark gegen die Umgebungstemperatur protestierten. Es machte jedem, der hinzusehen geruhte, vollkommen klar, um was für einen Körper es sich handelte.

Sie verabscheute es, im Blick anderer auf einen Körper reduziert zu werden — und stand doch hier und inszenierte ihren eigenen Blickfang mit kühler, berechnender Präzision. Eine Jägerin, die sich als Köder kleidete, weil der Köder diejenige war, die bestimmte.

Ein Spiel bewaffneter Sinnlichkeit, das sie mit zynischem Grinsen spielte.

Aber ehrlich?

Sie genoss es.

Jedes einzelne Mal.

Angesehen zu werden war Macht, solange sie es war, die den Vorhang geöffnet hatte.

OEBPS/d2d_images/chapter_title_above.png





OEBPS/d2d_images/chapter_title_corner_decoration_left.png





OEBPS/d2d_images/cover.jpg
,».4 Interventlon Buch E|n .





OEBPS/d2d_images/chapter_title_corner_decoration_right.png





OEBPS/d2d_images/chapter_title_below.png





